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Die deutsche Industrie  
im Strudel der US-Handels
politik: Wie blicken Unter-
nehmen auf Trump 2.0? 
Andreas Baur, Lisandra Flach und Sebastian Link

In Kürze 

Im Rahmen der ifo Konjunkturumfragen im Juni 2025 wurden mehr als 1 500 
deutsche Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes zu ihrer Betroffenheit 
durch die neuen US-Zölle befragt. Zusätzlich erfasste die Umfrage ihre Erwartun-
gen zur zukünftigen amerikanischen Handelspolitik sowie bereits eingeleitete oder 
geplante Investitions- und Strategieanpassungen. Mehr als 60 % der befragten 
Unternehmen geben an, von den Trump-Zöllen negativ betroffen zu sein. Fast 
ebenso viele befürchten einen erhöhten Wettbewerbsdruck durch chinesische 
Unternehmen infolge der US-Handelspolitik. Rund ein Drittel erwartet, dass bis 
zum Ende der Amtszeit Trumps der US-Markt an Bedeutung für ihr Unternehmen 
verlieren wird. Gleichzeitig gehen viele Unternehmen von einer wachsenden Be-
deutung des EU-Binnenmarkts aus. Die Wirtschaftspolitik der Trump-Regierung 
wirkt sich auch auf die Investitionspläne deutscher Unternehmen aus: Rund 30 % 
der Unternehmen mit entsprechenden Plänen haben ihre US-Investitionen zeitlich 
verschoben. Etwa 15 % haben ihre US-Investitionen sogar komplett gestrichen.

Seit dem Amtsantritt von Donald Trump als 47. Präsident 
der Vereinigten Staaten im Januar 2025 haben die USA 
einen radikalen Bruch mit dem offenen und regelbasier-
ten Welthandel vollzogen. Mit beispielloser Geschwindig-
keit hat die neue Trump-Administration seit dem Frühjahr 
2025 eine Vielzahl von neuen Einfuhrzöllen eingeführt, 
deren Ausmaß seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs sei-
nesgleichen sucht. Drastische Zollerhöhungen gegen na-
hezu alle Handelspartner, zwischenzeitliche „Zollpausen“ 
und die Androhung weiterer Maßnahmen schufen ein han-
delspolitisches Umfeld, das von erheblicher Unsicherheit 

geprägt ist. Wie Simulationen mit dem ifo Handelsmodell 
zeigen, könnten die handelspolitischen Maßnahmen der 
US-Regierung mittelfristig zu beträchtlichen Export- und 
Wertschöpfungsverlusten für die deutsche Wirtschaft füh-
ren (Baur et al. 2025). Gleichzeitig untergraben die neu 
eingeführten US-Zölle systematisch die Grundprinzipien 
der multilateralen Welthandelsordnung, von der Deutsch-
land in besonderem Maße profitiert hat.

Doch wie beurteilen deutsche Unternehmen nach einem 
halben Jahr praktischer Erfahrung mit der neuen US-
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Zollpolitik deren tatsächliche Auswirkungen? Welche Er-
wartungen verbinden sie mit der verbleibenden Amtszeit 
Trumps und welche strategischen Anpassungen haben sie 
bereits eingeleitet? Im Rahmen der ifo Konjunkturumfragen 
im Juni 2025 wurden hierzu rund 1 500 deutsche Unter-
nehmen des Verarbeitenden Gewerbes befragt.1 Neben 
der direkten Betroffenheit durch die neuen US-Zölle wur-
den auch die Erwartungen der Unternehmen bezüglich der 
künftigen Entwicklung der amerikanischen Handelspolitik 
sowie bereits eingeleitete oder geplante Investitions- und 
Strategieanpassungen erhoben. Dieser Beitrag stellt die 
Ergebnisse der Umfrage vor und beleuchtet, wie deutsche 
Unternehmen die neue handelspolitische Realität unter 
Trump 2.0 bewerten.

Handelspolitischer Hintergrund

Im Befragungszeitraum im Juni 2025 sahen sich die deut-
schen Unternehmen mit einer äußerst unübersichtlichen 
und unsicheren handelspolitischen Lage in den Vereinig-
ten Staaten konfrontiert. Grundsätzlich beruhte die Zoll-
strategie der neuen US-Administration auf zwei Säulen: 
Zum einen wurden spezifische Produktgruppen nach 
einer formalen Untersuchung (in der Regel basierend auf  
Section 232 zum Schutz der nationalen Sicherheit) von 
der US-Regierung mit US-Einfuhrzöllen belegt. Anfang 
März hatte die US-Regierung damit begonnen, auf Stahl- 
und Aluminiumimporte zusätzliche Zölle in Höhe von 25 % 
(wieder) einzuführen. Am 30. Mai kündigte Trump eine Er-
höhung dieser Zölle auf 50 % an, die am 4. Juni schließ-
lich in Kraft trat. Auch der Import von Autos und Autoteilen 
ist seit dem 3. April bzw. 3. Mai mit zusätzlichen Zöllen 
in Höhe von 25 % belegt. Weitere formale Untersuchun-
gen der US-Regierung waren im Befragungszeitraum u. a. 
auch für Pharmazeutika, Flugzeuge, Holz, Lkw sowie ver-
schiedene Produkte aus dem Elektronikbereich bereits im 
Gange, wobei davon auszugehen war (und nach wie vor 
ist), dass nach Abschluss dieser Untersuchungen im Laufe 
der kommenden Monate ebenfalls zusätzliche Einfuhrzölle 
für diese Produktgruppen verhängt werden. 

Die zweite Säule der Zollstrategie des Weißen Hauses 
umfasst länderspezifische Zusatzzölle, die auf der Aus-
rufung einer nationalen Notlage (International Emergency  
Economic Powers Act – IEEPA) beruhen. Produktgruppen, 
die bereits mit produktspezifischen Zusatzzöllen belegt 
wurden oder für die entsprechende Untersuchungen lau-
fen, sind von diesen länderspezifischen Zöllen grundsätz-
lich ausgenommen. Zuerst waren im Januar China, Ka-
nada und Mexiko von länderspezifischen Zusatzzöllen be-

1	� Die entsprechenden Fragen wurden Unternehmen mit mindestens zehn Beschäftig-
ten gestellt.

troffen. Im Rahmen des „Liberation Day“ am 2. April 2025  
wurden dann für mehr als 60 US-Handelspartner län-
derspezifische Zusatzzölle festgelegt, wobei EU-Importe 
mit einem Zoll von 20 % belegt wurden. Nur knapp eine 
Woche nach dem Liberation Day erklärte Trump eine „Zoll-
pause“ bis zum 9. Juli, in denen die Zusatzzölle für die 
meisten Handelspartner auf 10 % gesenkt wurden, um Zeit 
für bilaterale Verhandlungen zu schaffen. Mit China kam 
es dagegen zu einer kurzzeitigen Zolleskalation mit Zöllen 
von bis zu 145 %, die nach Verhandlungen im Mai wieder 
für 90 Tage ausgesetzt wurden. Unmittelbar vor dem Be-
fragungszeitraum im Juni drohte Trump der EU am 23. Mai 
schließlich aufgrund stockender bilateraler Verhandlungen 
in einem Social-Media-Post mit Zöllen in Höhe von 50 %, 
die zum 1. Juni in Kraft treten sollten. Zwei Tage später 
aber wurden diese ebenfalls auf den 9. Juli verschoben, 
um Zeit für eine Verhandlungslösung zu gewinnen. Aus 
europäischer Sicht verlief der Befragungszeitraum im Juni 
– mit Ausnahme der Erhöhung der Stahl- und Aluminium-
zölle zum Monatsbeginn – ohne größere US-Zollerhöhun-
gen oder -drohungen. Letztlich wurden dann auch die 
für den 9. Juli von Trump angedrohten Zölle auf Importe 
aus der EU in Höhe von 50 % nicht verhängt. Stattdessen 
kündigte der US-Präsident im Rahmen seiner „Zoll-Briefe“ 
am 12. Juli an, dass Einfuhren aus der EU ab August mit 
einem Zusatzzoll von 30 % belegt werden sollen. Diese 
letzten Entwicklungen im Juli fanden aber bereits außer-
halb des Befragungszeitraums statt.

Mehr als 60 % der deutschen Industrieunternehmen 
sind von den Trump-Zöllen negativ betroffen

Welche Auswirkungen hatten die von der Trump-Adminis-
tration seit Januar tatsächlich eingeführten zusätzlichen 
Einfuhrzölle auf deutsche Industrieunternehmen? Mit 
einem Anteil von rund 62 % gibt die große Mehrheit der 
Unternehmen an, von diesen Zöllen negativ betroffen zu 
sein, aus Sicht von 14 % der Unternehmen sind die Fol-
gen sogar sehr negativ (vgl. Abb. 1). Etwas mehr als ein 
Drittel der Industrieunternehmen in Deutschland sieht sich 
dagegen weder positiv noch negativ bzw. überhaupt nicht 
betroffen. Positive Auswirkungen der Trump-Zölle bleiben 
die Ausnahme: Der entsprechende Anteil liegt bei ver-
schwindend geringen 1,2 %.

Die negative Betroffenheit durch die neu eingeführten  
US-Zölle variiert deutlich zwischen den einzelnen Industrie-
branchen (vgl. Abb. 2). Mit einem Anteil von knapp 80 % 
berichten insbesondere Unternehmen im stark exportorien-
tierten Maschinenbau am häufigsten von negativen Aus-
wirkungen durch die Zollpolitik Donald Trumps. Ein Viertel 
der Maschinenbauunternehmen sieht sich sogar von sehr 
negativen Effekten betroffen. Ähnlich ist die Situation auch 
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aus Sicht der Unternehmen der Metallerzeugung und -be-
arbeitung, die zu rund 70 % negative Auswirkungen an-
geben. Dieser hohe Anteil ergibt sich auch dadurch, dass 
diese Branche u. a. die Erzeugung von Stahl und Aluminium 
umfasst und somit unmittelbar von den Anfang Juni auf 
50 % angehobenen produktspezifischen US-Zöllen betrof-
fen war. Weniger stark von den US-Zöllen betroffen sind 
dagegen beispielsweise die Lebensmittelindustrie (29 %) 
sowie die Hersteller von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwa-
ren (35 %), die sich tendenziell durch eine stärkere Fokus-
sierung auf den Heimmarkt auszeichnen.

Grundsätzlich sind Industrieunternehmen mit einer star-
ken Exportorientierung von den Trump-Zöllen besonders 
negativ betroffen (vgl. Abb. 3). Dies ist häufig für weltweit 
agierende Großunternehmen der Fall und erklärt die ten-
denziell weniger starke Betroffenheit kleiner und mittlerer 
Unternehmen (KMU). Insbesondere Unternehmen, für die 
der US-Export nach eigenen Angaben eine wichtige Rolle 
spielt, sind mit einem Anteil von rund 80 % überdurch-
schnittlich häufig von negativen Folgen betroffen. Bemer-
kenswert ist zudem, dass auch deutsche Unternehmen, 
die in den USA selbst produzieren, in ihrer überwiegenden 
Mehrheit von negativen Folgen der US-Zölle berichten 
und somit nicht, wie von Trump beabsichtigt, von der US-
amerikanischen Zollmauer profitieren. Das ist in einer Welt 
globaler Wertschöpfungsketten, in der viele Vorleistungen 
für die Produktion importiert werden und Außenhandel und 

Auslandsproduktion häufig Hand in Hand gehen, nicht un-
bedingt überraschend. So zeigen Umfrageergebnisse des 
ifo Instituts unmittelbar vor der US-Wahl, dass deutsche 
Firmen mit US-Produktionsstätten fast ausnahmslos eben-
falls in die USA exportieren (Baur et al. 2024). Dass glo-
bale Produktionsnetzwerke durch Zölle in einem Land über 
mehrere Ländergrenzen hinweg gestört werden können, 
zeigt sich auch darin, dass deutsche Unternehmen mit 
eigenen Produktionsstätten in China zu den von den US-
Zöllen am stärksten negativ betroffenen Gruppen zählen.

Unternehmen befürchten erhöhten  
Wettbewerbsdruck durch chinesische Unternehmen 

Globale Handelsverflechtungen führen dazu, dass deut-
sche Industrieunternehmen auch mit Spillovereffekten der 
US-amerikanischen Handelspolitik rechnen. Knapp 60 % 
der deutschen Industrieunternehmen fürchten, dass in-
folge der US-amerikanischen Handelspolitik der Wettbe-
werbsdruck durch chinesische Mittbewerber, die sich auf-
grund der erhöhten US-amerikanischen Handelsschran-
ken nach neuen Absatzmärkten umsehen, steigen wird 
(vgl. Abb. 4). Die dadurch entstehenden Handelsumlen-
kungseffekte könnten sowohl in Europa als auch auf ande-
ren Drittmärkten zu einer verschärften Konkurrenzsituation 
mit deutschen Unternehmen führen. Diese Befürchtung 
ist allerdings über die verschiedenen Industriebranchen in 
Deutschland unterschiedlich stark ausgeprägt (vgl. Abb. 5).  
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Insbesondere Unternehmen im Bereich der Herstellung 
elektrischer Ausrüstungen, der Bekleidungsindustrie sowie 
der Metallerzeugung und -bearbeitung rechnen mit einem 
erhöhten Wettbewerbsdruck. Demgegenüber sehen bei-
spielsweise nur rund 10 % der Unternehmen der Lebens-
mittelindustrie ein entsprechendes Risiko. 

Neben der Wettbewerbssituation könnten die durch die 
US-Zölle hervorgerufenen Handelsumlenkungseffekte 
auch tendenziell zu sinkenden Beschaffungskosten für 
Vorprodukte aus China führen. Dies erwarten jedoch nur 
16 % aller Industrieunternehmen in Deutschland. 32 % ge-
hen sogar von erhöhten Beschaffungskosten aus, die ins-
besondere durch chinesische Gegenmaßnahmen gegen-
über der US-Handelspolitik, wie die zuletzt eingeführten 
Exportkontrollen, hervorgerufen werden könnten. Mit einer 
veränderten Nachfrage aus China durch die US-Zölle 
rechnen nur wenige Unternehmen, wobei sich kein einheit-
liches Bild über die erwartete Richtung des Effekts ergibt.

Uneinigkeit über längerfristiges US-Zollniveau

Ein zweiter Block der Umfrage richtet den Blick auf die 
Erwartungen der deutschen Industrieunternehmen hin-
sichtlich des weiteren Verlaufs der zweiten Amtszeit Do-
nald Trumps. Große Uneinigkeit besteht dabei besonders 
bezüglich der weiteren Entwicklung der US-Zollpolitik  
(vgl. Abb. 6). Rund ein Drittel der Unternehmen geht von 
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einer weiteren Verschärfung aus und rechnet damit, dass 
die Zölle zum Ende der zweiten Amtszeit Donald Trumps 
im Januar 2029 höher ausfallen werden als zum Um-
fragezeitpunkt im Juni. Ein weiteres Drittel erwartet, dass 
die US-Zölle im Januar 2029 in etwa den Zöllen im Juni 
2025 entsprechen. Das verbleibende Drittel erwartet da-
gegen, dass die Zölle zumindest zum Teil wieder sinken, 
wobei nur 12 % damit rechnen, dass die US-Zölle bis zum 
Amtsende Trumps auf oder sogar unter das Niveau der Bi-
den-Jahre fallen werden. Die Umfrageergebnisse spiegeln 
somit die große handelspolitische Unsicherheit infolge 
der Trumpschen Handelspolitik wider und zeigen, dass 
innerhalb der deutschen Industrie kein Konsens darüber 
herrscht, in welche Richtung sich die US-Zölle in den kom-
menden Jahren entwickeln werden.

Großteil der Unternehmen befürchtet negative  
Auswirkungen infolge Trumps zweiter Amtszeit

Auch wenn die Uneinigkeit über das zukünftige US-
Zollniveau beachtlich ist, ergibt sich bei den erwarteten 
Auswirkungen der Politik Trumps auf die Geschäftslage 
der Unternehmen am Ende seiner Amtszeit ein relativ 
deutliches Bild (vgl. Abb. 7). Zwei von drei Unterneh-
men rechnen damit, dass sich die Politik Trumps bis zum 
Ende seiner Amtszeit im Januar 2029 insgesamt negativ 
auf ihre Geschäftslage auswirken wird: 63 % der Unter-
nehmen gehen von „eher negativen“ Auswirkungen aus, 

5 % fürchten „sehr negative” Auswirkungen. Mit keinen 
größeren Effekten rechnet rund ein Viertel der befragten 
Unternehmen. Die Firmen, die auf positive Impulse durch 
Trumps zweite Amtsperiode hoffen, fallen mit einem An-
teil von rund 5 % kaum ins Gewicht. 

Jedes dritte Unternehmen geht davon aus, dass die 
USA als Markt an Bedeutung verlieren werden 

Die erwarteten negativen Auswirkungen spiegeln sich 
auch in der Frage wider, wie sich die Bedeutung der USA 
als Markt für die Unternehmen bis zum Amtsende Trumps 
verändern wird (vgl. Abb. 8). Hier rechnet rund jedes dritte 
Industrieunternehmen damit, dass die Bedeutung des US-
Marktes abnehmen wird. Lediglich 17 % gehen dagegen 
davon aus, dass die USA als Markt wichtiger werden. Im 
Vergleich zu den USA ergibt sich beim europäischen Bin-
nenmarkt ein deutlich anderes Bild. Hier erwarten mehr als 
40 %, dass dessen Bedeutung für das jeweilige Unterneh-
men bis zum Ende der Amtszeit Trumps zunehmen wird. 
Kaum ein Unternehmen antizipiert dagegen einen Bedeu-
tungsverlust des EU-Binnenmarkts. Der entsprechende 
Anteil liegt hier bei 6 %. Positiv blicken viele Unternehmen 
auch auf Indien, wo ebenfalls rund 40 % davon ausgehen, 
dass der indische Markt für das eigene Unternehmen an 
Bedeutung in der verbleibenden Trump-Amtszeit gewin-
nen wird. Mit Blick auf China sind die Unternehmenserwar-
tungen gespalten: Während ein Viertel der Unternehmen 
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mit einer wachsenden Bedeutung des chinesischen Mark-
tes aus der eigenen Unternehmenssicht rechnet, erwarten 
17 % der Unternehmen dagegen, dass China als Markt an 
Bedeutung für das eigene Unternehmen verliert. Dennoch 
ist es angesichts der öffentlichen Diskussionen über ein 
De-Risking der Handelsbeziehungen mit China durchaus 
überraschend, dass auch hier mehr Unternehmen von 
einem Bedeutungsgewinn des chinesischen Marktes aus-
gehen als von dessen Bedeutungsverlust. Die Perspektive 
deutscher Unternehmen auf China unterscheidet sich so-
mit ebenfalls qualitativ von derjenigen auf die USA.

Investitionen

Ein dritter Teil der Umfrage befasste sich damit, welche 
Investitions- und Strategieanpassungen die Unternehmen 
angesichts der aktuellen und erwarteten US-Politik ge-
troffen bzw. geplant haben. Insbesondere wurde erhoben, 
inwieweit die Unternehmen ihre Investitionspläne infolge 
der Wahl Donald Trumps zum US-Präsidenten verändert 
haben (vgl. Abb. 9). Dabei wurde zwischen Investitionen in 
Deutschland, den USA und den übrigen Ländern der Welt 
unterschieden. Rund 60 % der Unternehmen haben laut 
eigener Angabe keine Investitionsprojekte in den USA. Für 
Investitionen im restlichen Ausland gilt dies für 55 %, wäh-
rend für Deutschland lediglich 19 % keinerlei Investitions-
projekte angeben. Für Unternehmen mit entsprechenden 
Investitionsprojekten zeigt sich aber schon heute, dass sich 

Investitionspläne infolge der Trump-Wahl verändert haben. 
Das trifft insbesondere für die USA selbst zu: Hier haben 
fast 30 % der Unternehmen mit entsprechenden Plänen 
ihre US-Investitionen zeitlich verschoben. Etwa 15 % ha-
ben ihre Investitionen sogar komplett gestrichen. Dem ste-
hen etwa 10 % der Unternehmen mit US-Investitionsplä-
nen gegenüber, die zusätzliche Investitionen in den USA 
anstreben. An bestehenden Investitionsprojekten in den 
USA halten 60 % fest. Dieser Wert liegt deutlich unter dem 
Wert für Investitionen im Rest der Welt, bei dem der ent-
sprechende Unternehmensanteil bei mehr als 70 % liegt. 
Bei Investitionen in Deutschland geben sogar knapp 80 % 
der Unternehmen mit Investitionsprojekten an, an diesen 
festzuhalten. Der Trump-Effekt für Investitionen deutscher 
Unternehmen in den USA ist in der Tendenz also eher ne-
gativ. Interessanterweise sind es vor allem Unternehmen, 
die bereits vor der Wahl negative Auswirkungen durch eine 
zweite Präsidentschaft befürchteten, die nun Investitions-
projekte in den USA verschieben oder sogar streichen  
(vgl. Abb. 10). 

Allerdings gibt es auch in Deutschland erste Anzeichen für 
einen negativen Trump-Effekt: Jedes fünfte Unternehmen 
mit Investitionsprojekten in Deutschland hat Investitions-
projekte infolge der Trump-Wahl verschoben, knapp 10 % 
sogar einzelne Projekte gestrichen. Zusätzliche Investitio-
nen in Deutschland infolge der Trump-Wahl kommen da-
gegen bei nur sehr wenigen Unternehmen zum Tragen. Be-

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

Streichung

Verschiebung

Zusätzliche Investitionen

 Festhalten an bestehenden Projekten

US-Zölle: negativ betroffen US-Zölle: nicht negativ betroffen

Veränderung von Investitionsprojekten in Deutschland infolge der Wahl Donald Trumps
Anteil der Unternehmen mit bestehenden Investitionsplänen

Quelle: ifo Konjunkturumfragen Juni 2025. © ifo Institut

%

Abb. 11

Deutsche Industrie und US-Handelspolitik



Referenzen

Baur, A., L. Flach und L. Scheckenhofer (2025), „Von Zolllücken  
und Zolleffekten: Trumps Handelspolitik 2.0 und ihre Folgen für die 
deutsche Wirtschaft“, ifo Schnelldienst 78(6), 4 – 11.

Baur, A., L. Flach, S. Link und A. Peichl (2024), „Wer hat Angst vor 
Trump im Weißen Haus? Der Blick deutscher Unternehmen auf  
die US-Wahl“, ifo Schnelldienst digital 5(8), 1 – 5.

Dorn, F., L. Flach und I. Gourevich (2024), „EU-Binnenmarkt stärken: 
Die ungenutzten Potenziale eines vertieften Dienstleistungshandels“, 
ifo Schnelldienst 77(5), 24 – 29.

sonders häufig verschieben oder streichen Unternehmen 
Investitionsprojekte in Deutschland, die von den aktuellen 
US-Zöllen negativ betroffen sind (vgl. Abb. 11).

Fazit und Ausblick

Die erneute Wahl Donald Trumps zum US-Präsidenten 
war keine gute Nachricht für die deutsche Industrie, wie 
die Ergebnisse der ifo Konjunkturumfragen aus dem Juni 
2025 zeigen. Mehr als 60 % der deutschen Industrie-
unternehmen sind negativ von den seit Januar neu ein-
geführten US-Zöllen betroffen, ebenso viele rechnen bis 
zum Ende der Amtszeit Trumps mit negativen Auswirkun-
gen auf ihre Geschäftslage. Die große Unsicherheit über 
den zukünftigen handelspolitischen Kurs der aktuellen 
US-Administration erschwert die Lage der Unternehmen 
zudem und hat zur Folge, dass einige Unternehmen welt-
weit eigene Investitionsvorhaben vorerst verschieben oder 
sogar streichen. Setzt die aktuelle US-Regierung ihre der-
zeitige Wirtschaftspolitik auch in Zukunft fort, könnte der 
US-Markt in den kommenden Jahren erzwungenermaßen 
für die deutsche Industrie an Bedeutung verlieren. Eine 
wichtige Aufgabe der deutschen Wirtschaftspolitik wird 
daher darin bestehen, den Zugang zu alternativen Märkten 
zu verbessern. Die Ratifizierung des bereits ausverhandel-
ten Handelsabkommens mit den Mercosur-Ländern wäre 
dabei ein wichtiger Schritt, ebenso der Abschluss eines 
Handelsabkommens mit anderen Ländern wie Indien. Die 
in diesem Beitrag vorgestellten Umfrageergebnisse zei-
gen zudem, dass viele Unternehmen in Zukunft von einer 
größeren Rolle des EU-Binnenmarkts für ihr Unternehmen 
ausgehen. Hier liegt es an der europäischen Politik, be-
stehende Integrationshemmnisse, die in Bereichen wie 
dem Dienstleistungshandel bestehen (Dorn et al. 2024), 
zu adressieren und das Potenzial des europäischen Bin-
nenmarkts besser auszuschöpfen. •
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